
Das Beschäftigt! ngs-

Dilemma 
Der Fachkräftemangel bleibt trotz Wirt-
schaftsflaute noch immer die größte 
Herausforderung für Österreichs Unter-
nehmen. Aus guten Gründen halten vie-
le Betriebe an ihren Mitarbeiterinnen 
fest - auch wenn die Umsätze derzeit 
eher nach unten weisen. 

Fachkräfte 

Bosch, 
SAP, VW, KTM, Swarovski - die Liste der Großun-

ternehmen, ciie hunderte oder gar tausende Stellen abbau-
en wollen, wird immer länger. Doch auch im Mittelstand 
knirscht es, da sich der Konjunkturhimmel im dritten Jahr 
in Folge nicht lichtet. Viele Betriebe stehen vor einem Di-

lemma: Bisher wurden die prall gefüllten Auftragsbücher abgear-
beitet, doch langsam macht sich die Wirtschaftsflaute bemerkbar. 
Hatten viele Unternehmen im Vorjahr noch "händeringend" um 
neue Mitarbeiterinnen geworben, ist man sich nun nicht mehr so 
sicher, ob diese mittelfristig tatsächlich benötigt werden. 

Die Beschäftigungsdynamik könnte sich 2025 vorübergehend 
einbremsen. Im Rahmen einer aktuellen EY-Studie äußerte knapp 
ein Viertel der Befragten zuletzt die Absicht, neues Personal ein-
zustellen. Gleichzeitig bleibt der Anteil jener Betriebe, die Stellen 

streichen wollen, mit 18 Prozent auf hohem Niveau - noch hö-
her lag dieser Anteil nur zu Jahresbeginn 2009, auf dem Höhe-
punkt der Finanzkrise. Durch Insolvenzen kamen zuletzt schub-
weise Arbeitssuchende in großer Zahl auf den Arbeitsmarkt, al-
lerdings nicht unbedingt mit jenen Qualifikationen, die derzeit 
gefragt sind. 

"Der Fachkräftemangel ist ein strukturelles Problem, das nicht 
von heute auf morgen gelöst werden kann", erklärt Erich Lehner, 
Partner bei EY Österreich. "Besonders kleinere Unternehmen 
sind in diesem intensiven Wettbewerb stark gefordert, da sie häu-
fig weniger Ressourcen für komplexe Rekrutierungsprozesse ha-
ben. Der Druck steigt, neue Strategien zur Gewinnung und Bin-
dung von Fachkräften zu entwickeln, um wettbewerbsfähig zu 
bleiben." 
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Mangelberufe 
Für 2025 legte das Wirtschaftsministerium 81 bundesweite 
und 66 bundeslandspezifische Mangelberufe fest, u. a. 

Elektroinstallateuren, Köch*in und Krankenpflegerin. 
Fachkräfte 

Paradoxe Situation 
Es ist nämlich geradezu paradox: Weder die lahme Konjunk-

tur noch die hohen Energiepreise bereiten den Unternehmer*in-
nen die größten Sorgen - es ist nach wie vor der Fachkräfteman-
gel. 71 Prozent der befragten Betriebe beklagen, keine ausreichend 
qualifizierten Mitarbeitenden zu finden. Mehr als die Hälfte gibt 
an, derzeit offene Stellen nicht besetzen zu können. Besonders be-
troffen sind der Gesundheits- und Life-Science-Bereich sowie 
die Tourismusbranche. Die wirtschaftlichen Auswirkungen des 
Fachkräftemangels machen sich bereits bemerkbar. 35 Prozent 
der mittelständischen Unternehmen beklagen Umsatzeinbußen 
oder nicht realisierte Potenziale infolge unbesetzter Stellen. "Die 
langfristigen Folgen der Vakanzen sind spürbar: Viele Unterneh-
men können geplante Projekte nicht umsetzen, die Effizienz leidet 
und das Wachstum bleibt hinter den Erwartungen zurück", sagt 
EY-Mittelstandsexperte Lehner. 

Personalberater Martin Mayer, Geschäftsführer der Iven-
ta Group, ortet unterschiedlichen Bedarf in bestimmten Sekto-
ren des Arbeitsmarkts: "Nach wie vor gibt es einen erheblichen 
Fachkräftemangel in personenbezogenen Berufsfeldern wie Pfle-
ge, Gastronomie und Vertrieb. Ebenso sind Fachkräfte in techni-
schen Bereichen wie Elektrotechnik, Klimatechnik und Mecha-
tronik stark gefragt." Er warnt davor, bei sinkenden Umsätzen vor-

eilig Kündigungen vorzunehmen: "Ein Personalabbau sollte stets 
das letzte Mittel unternehmerischer Entscheidungen sein. Unter-

Martin Mayer, 
Geschäftsführer der 
Iventa Group. 

nehmen müssen sich bewusst sein, dass wir aufgrund des demo-
grafischen Wandels mittelfristig wieder mit einem Fachkräfte-
mangel konfrontiert sein werden." Während die starke Babyboo-
mer-Generation in Pension geht und in ganz Europa die Gebur-
tenraten sinken, sind immer weniger Österreicherinnen bereit, 
Vollzeit zu arbeiten. Für den Demografieforscher Rainer Münz ist 

legale Arbeitsmigration auf lange Sicht der einzige Ausweg aus der 
Misere: "Wir werden in Zukunft mehr Arbeitskräfte brauchen, die 
wir aus dem Ausland holen müssen." 

10.000 neue Fachkräfte wollte Wirtschaftsminister Martin 
Kocher mit der Rot-Weiß-Rot-Karte aus Drittstaaten nach Öster-
reich holen. Bis Oktober 2024 wurde sie rund 8.000 Personen aus-

gestellt, mehr als im gesamten Jahr 2023. Überraschenderweise 
kommen rund 20 Prozent der Arbeitswilligen aus China, gefolgt 

Der Fachkräftemangel bleibt aus Sicht der Mittelständler die größte Gefahr für das eigene Wachstum - ebenfalls besonders ris-
kant: eine mögliche Rezession, hohe Energiepreise und die Inflation. 
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